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Joh. 21

I zìehnc Metz und Rueder i,
mis Schiffli stosst a d Ländi.
Es isch vergäbni Arbet gsi,
s chunnt jedi Fahrt as Andi,
s het jedi git e Wändi.

Und Eine stoht am Uferstäg,
en Heiteri um sechs ume.

Däfüehrt mi uf en neue Wäg,
dass i nümm z stolpere chume.

Si Liebi will i nume.

Petrus
Herr Jesus, läng me) d Hand,
süsch muess i gwüss veriiinke,
und bstell di Wätterwand
und lo mi nid versinke!

En Blick, es Wort, e Griff,
risst mi us Angscht und Sorge.
Chumm stig zu mir is Schiff
und stürs i windstill Morge.

D Schönheit
Si chôme us em Tämpeltor,
Gibätt und Harfe no im Ohr,
dr Chopf so voll vo Frieslermacht,.
vo Weihrauchwirbel, Guld und Pracht.
Wasfir en Bau! tönls wie im Chor;
si stune und si stönd dervor.

Dr Meischter seit, seits ohni Trw :

,.Vo allidäm blibt doch ke Spur,
dr Vorhang risst zmitts abenand.
im Heiigste nicht Heidebrand.
Es Aug, wo d Dankbarkeit drin blüeit,
es Samariterliärz, wo glüeit,
e Mörder-Reu, e göllner-Biicht,
sogar es Chind, wo Grossi schlicht,

wigt schwerer i dr Ewigkeit
as Qjiader, ivo dr Wind verweiht,
as Bild und Gsang und Dichterwort,
as s Gsetz. wo vor dr Gnad verdorrt.''

G. Walter Lüthi. Us: „Näbenusse"
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